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Nr. 205. 


Die Beflrvafung von Ausſchreitungen, 
wie fie das deutſche Strafgeſetzbuch heute feſtſetzt, genügt nicht. 
Daß dem ſo iſt, beweiſt die ungeheure Zahl von Exceſſen aller 
Art, die jährlich im deutſchen Reiche vorkommen, die Unmaſſe 
von Brutalitäten, bei welchen Meſſer und Knüttel eine Rolle 
ſpielen. Die Raufluſt liegt in gewiſſen Bezirken unſeres Vater⸗ 


landes im Volkscharacter; aber zwiſchen derben Prügeleien Mann 


gegen Mann und den hinterliſtigen und gemeinen Ueberfällen, 
in welchen oft ohne allen Grund losgeſtochen und losgeſchlagen 
wird, iſt noch ein himmelweiter Unterſchied. In den letzten Jah⸗ 
ren ſind vielfach ſehr betrübende Exceſſe vorgekommen, in wel⸗ 
chen Perſonen, die direct dem Angreifer nicht das Mindeſte zu 
nahe gethan hatte, gemißhandelt, oft dauernd in ihrer Geſund⸗ 
heit geſchädigt wurden. Warum? Häufig nur, weil ſie ſich als 
erſtes Angriffsobject der blinden Wuth des Thäters darboten. 
Die blinde Leidenſchaft verübt entſetzliches Unheil, aber es iſt 
ſehr verfehlt, ſie als mildernd hinzuſtellen. In wie viel Fällen 
ind denn die Excedenten von ihren Opfern dermaßen gereizt, 
daß ſie nicht wußten was ſie thaten? Nur in recht wenigen, 
und blinde Wuth, Jähzorn oder Rauſch bilden vor Gericht nur 
zu beliebte Ausreden. Wenn feſtſteht, daß der Trunk viele Ver⸗ 
brechen veranlaßt, ſo ſteht eben ſo feſt, daß viele brutale Perſo⸗ 
nen ſich mit der beſtimmten Abſicht betrinken, dadurch die rich⸗ 
tige Courage zu erlangen. Geht's dann zum Urtheil, dann wird 
Trunkenheit als Milderungsgrund geltend gemacht und oft auch 
angenommen, ohne daß ein wahrer Grund hierfür vorhanden 
wäre. Wie oft hört man auch die Worte von brutalen Men⸗ 
ſchen: „Dem werde ich ſchon noch Eins auswiſchen und wenn 
ich dafür auch ein Paar Monate brummen ſoll!“ Es mangelt 
eben die Furcht vor der Strafe, welche auf die Ausſchreitungen 
geſetzt iſt, und hierin iſt eine Aenderung dringend erwünſcht. 
Wer gegen das Geſetz verſtößt, muß auch die Folgen fühlen. 

Es iſt vorgeſchlagen, im Gefängniß mehr als bisher den 
Kantſchuh anzuwenden. Aber das Mittel würde wohl einen 
momentanen, indeſſen keinen dauernden Erfolg haben. Je mehr 
bie agel wird, um ſo größer die Verbiſſenheit, um ſo ſtärker 
11 Roheit. Zudem iſt es auch keine angenehme Geſchichte, ſich 

N großen, ſtarken Menſchen herumzubalgen, ſie feſtzuſchnallen 
nun loszuhauen. Die Prügelſtrafe hat ſich überlebt, und 

an ihre Stelle muß die ſtraffe Zucht und die ſchwere Arbeit tre⸗ 
ten. In Oeſterreich⸗Ungarn, auch in England wird die Gefäng⸗ 
nißſtrafe ſehr häufig durch den Richterſpruch verſchärft, Hunger 
und Zwangsarbeit ſind dort die Mittel, um wilde Gemüther zur 
aiſon zu bringen. Man braucht mit ſolchen Zuchtmitteln ge⸗ 
rade keinen Sport zu treiben, aber wenn ſie da angewendet 
werden, wo ſie am Platze, dann haben ſie auch ihren Nutzen. 
Es iſt nicht abzuſehen, warum ein Menſch, der einen Nebenmen⸗ 
ſchen an Leib und Leben geſchädigt hat, in Seidenpapier einge⸗ 
wickelt und mit Glacéhandſchuhen angefaßt werden ſoll. Die 
Strafe, die er erhält, ſoll er auch fühlen, nicht etwa blos ſeine 


Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(33. Fortſetzung.) 

Bei den letzten Worten ſtöhnte er in unſagbarer Qual 

Roſina ſtand ihm gegenüber, bleich wie ein Marmorbild 
Ihr war's als erſtarre mehr und mehr das Herz in ihrer Bruſt, 
und daneben fühlte ſie einen Schmerz, von dem ſie glaubte, daß 
er fie tödten müſſe. 

So war alſo Hans von Alefeld doch kein Verführter, 
ſondern ein Elender, weil er ein ſolches Opfer des großherzigſten 
ei edelſten aller Brüder angenommen hatte. Die Sinne 
mußten uhr zu ſchwinden; fie Hatte ein Gefühl, als ob fie bereuen 

Ne, daß fie hierher gekommen war. 
auch Und doch! Der Mann da vor ihr war ein Elender, aber 
will ein Bereuender, ein Unglücklicher, der um ſeiner Sünden 
Ein let das Opfer bitterſter, furchtbarſter Seelenqualer war. 
Yan Blick auf ihn zeigte ihr, was er litt, und wie mildes Er⸗ 
a kam es über ſie. Eben noch hatle ſie ſich verabſcheuend 
au ihm abwenden wollen; fie vermochte es nicht mehr. Hatte 
ch der Bruder nicht ſogar für ihn zum Opfer gegeben? 
G58 Noch immer ſtand ſie ſchweigend, aber der Ausdruck ihres 
mine war ein anderer geworden; in ihren Augen glänzte ein 
101 es, verſöhnendes Feuer. Sie ſelbſt hatte erfahren, welche 
erſtreitenden Empfindungen in der Seele dieſes Mannes 
Gewal gehabt, welche furchtbaren Gewalten ihn beherrſcht, 
Werd ten. die, in falſche Bahnen gelenkt, ihm zum Fluche, zur 
erdammniß hatte werden müſſen. 

Wohl war Roſina noch bleich, als ſie jetzt einige Schritte 
näher an den Gefangenen herantrat, aber ein ſonniges Lächeln 
umſpielte ihren Mund, in ihren Augen leuchtete es förmlich. 
Ihre zitternde, kleine Hand legte ſich auf Hans von Alefeld's 
Scheitel. Er ſchauerte unter der weichen, warmen Berührung 
Emmen. War er denn von einem köſtlichſten Traum befangen? 
5 gab noch ein menſchliches Weſen, das ſich nicht in Abſcheu 
Sy Grauen von ihm abwandte? Roſina Haunold, diejer Engel 
n Lichtgeſtalt legte ihre Hand auf ſein Haupt ? 

„Junker von Alefeld, Ihr habt Euch ſchwer vergangen, ins⸗ 


beſondere an Eurem edlen Bruder, dem Ihr manche bange, damit bereitete. 


Thorner. 


Wochen abſitzen, 
das Gefängniß wieder verlaſſen. 


Leute nicht 
Prügel. 
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und dann mit ſo und ſo viel erſpartem Gelde 
Man ſagt, man kann die 
zur fleißigen Arbeit zwingen, oder doch nicht ohne 
Nun, ſo mögen ſie einmal 24 Stunden hungern. Die 
Gefängniſſe müſſen den Character von Beſſerungsanſtalten er⸗ 
halten und nicht von Gratispenſionen für ſo und ſo lange Zeit. 
Der Makel, im Gefängniß geſeſſen zu haben, wird in den Krei- 
ſen, von denen wir hier reden, gar nicht empfunden, und es iſt 
eine Illuſion, anzunehmen, daß dieſer Schimpf nachhaltigen 
Eindruck machen wird. Darum muß gezeigt werden, daß die 
Gefangenenanſtalt keine Staatspenſion mit einigen kleinen Un⸗ 
bequemlichkeiten iſt, ſondern ein Haus, in dem es ſich etwas 
weniger gut, wie in der Freiheit lebt. Solche Zuchtmittel erre⸗ 
gen vielleicht Anfangs auch den Zorn und die Wuth der Ge— 
fangenen, aber ſie curiren mit der Zeit gründlich Auf der an⸗ 
deren Seite ſollte dann aber auch die Geſellſchaft ſich der ent⸗ 
laſſenen Gefangenen, welche ſich gut geführt, in erhöhtem Maße 
annehmen, damit die im Gefängniß gefaßten guten Vorſätze ſich 
weiter entwickeln können. Strafen, wirklich ſtrafen, bis die That 
geſühnt, dann aber auch vergeſſen und verſuchen, der menſch—⸗ 
lichen Geſellſchaft ein Mitglied zurückzugewinnen. 


Jagesſchau. 


Bekanntlich iſt vor Inangriffnahme der geplanten Ref or m 
über das höhere Schulweſen in Preußen eine all⸗ 
gemeine Aufnahme des Sachverhaltes angeordnet und ſchon im 
vergangenen Frühjahr eingeleitet worden. Es verlautet jetzt, daß 
die Erhebungen dem Abſchluſſe nahe ſind und zu ſehr intereſſan⸗ 
ten Ergebniſſen geführt haben. Eine Veröffentlichung dieſer Er— 
gebniſſe ſcheint aber nicht beabſichtigt, da dieſe die Grundlage zu 
weiteren geſetzgeberiſchen Schritten bilden ſollen, bei welchen dann 
Näheres über die Erhöhung bekannt werden dürfte. Wahrſchein⸗ 
lich werden die Befugniſſe der Realſchulen auf Koſten der Gym: 
naſien erweitert werden. 

Aus Rom meldet der „Kuryer Poznanski“, der Cultus⸗ 
miniſter von Goßler habe gedroht, aus dem Staatsminiſterium 
auszutreten, wenn die Candidatenliſte für den poſe⸗ 
ner erzbiſchöflichen Stuhl nicht abgelehnt werde. 
Das wird wohl eine der Tendenz-Nachrichten ſein, in denen die 
beſondere Abneigung der Clericalen und Polen gegen den Mi: 
niſter von Goßler ſich von Zeit zu Zeit bekundet. Es liegt kein 
Grund zu der Annahme vor, daß es einer ſolchen „Drohung“ 
des Cultusminiſters bedurft habe. 

Oberbergrath Naſſe und Bergdiretor Kummer ſind von 
ihrer Studienreiſe aus England zurückgekehrt, wohin ſie 
bekanntlich entſendet waren, um die Verhältniſſe der engliſchen 
Bergwerke und Bergarbeiter zu erforſchen. Ueber die Ergebniſſe 
der Reiſe verlautet bisher nichts. Sie werden vermuthlich amt⸗ 
lichen Bericht zu erſtatten haben. 


ſorgenvolle Stunde bereitet habt,“ ſprach ſie mild, „doch ſeiner 
Verzeihung ſeid Ihr gewiß. Wenn nun aber ein armes Menſchen⸗ 
kind in Liebe und Erbarmen dem anderen vergiebt, wie viel mehr 
ſollte nicht ein gütiger Gott in ſeiner großen Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit Eure Schuld Euch vergeben? Doch nicht mit dem 
Tode büßt Ihr ſie, ſondern nur mit einem Leben voll guter 
Werke. Und darum nehmt an, was Gott in ſeinem Rathe über 
Euch beſchloſſen hat, das Leben oder — den Tod! Es wird zu 
Eurem Heile ſein!“ 

Die letzten Worte hatte ſie mit von Thränen faſt erſtickter 
Stimme geſprochen, denn der Gedanke, daß dieſer Unglückliche 
wirklich eines furchtbaren Todes ſterben ſollte, erfüllte ſie mit 
unnennbarer Qual. 

„Geht, Roſina Haunold, ich bitte Euch darum, laßt mich 
jetzt allein mit meinen Gedanken,“ ſagte der Gefangene leiſe, 
mit bebender Stimme. „Was Ihr einem Elenden Gutes gethan, 
es muß Euch vergolten werden. Alles Glück und allen Segen 
des Himmels flehe ich auf Euch herab, wenn Gott einem Sünder 
wie mir Erhöhrung gewährt!“ 

Sie verſtand was er ſich als Gnade erbat. 

„Lebt wohl, Hans von Alefeld! Noch hoffe ich für Euch. 
Ihr werdet von mir hören!“ 

Wie aus weiter Ferne trafen ihn ihre Worte. 

Er ſaß noch wie im Traume, nachdem ſie längſt gegangen 
und die Thür hinter ihr in das Schloß gefallen war. Das 
Schlüſſelbund hatte geraſſelt, die ſchweren Riegel waren vorge⸗ 
ſchoben worden; ein Geräuſch, das ſeither immer neue Qualen 
in ihm wachgerufen hatte, ungehört war es dieſes Mal verhallt. 
Dunkelheit umgab Hans von Alefeld, aber in ſeinem 
Herzen war es Licht geworden, leuchtender Sonnenſchein durch⸗ 
ſtrahlte es. Dieſer Sonnenſchein war die Hoffnung des Glau⸗ 
bens, daß auch dem Sünder am Kreuze Vergebung werden 


ann. 
Und Roſina Haunold hatte ihm dieſen Sonnenſchein gebracht. 
Mit welchen Gefühlen gedachte er ihrer! Sündige Begierde 
ließ ihn ſie eines Tages von den Stufen des Gotteshauſes 
entführen und in die Burg ſeines Bruders bringen; er hatte 
nicht danach gefragt, welches Schickſal er ihr, der Schuldloſen, 
ir 10 


Fetzt aber? Die Vigierde war verglüßt. d 
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VBeilung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 


1890. 
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Wie mitgetheilt wird, hat der Centralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller abermals Beauftragte zum Studium wirth⸗ 
ſchaftlicher Verhältniſſe nach England geſchickt, wäh⸗ 
rend die rheinifch = weſtfäliſche Induſtrie Erhebungen über die 
N Arbeiterverhältniſſe anſtellen 

aſſen. 


Deutſches Reich. 

J. M. der Knaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 
Sonntag Nachmittag um 4 Uhr mit den drei älteſten Prinzen 
vom neuen Palais zu Wagen nach der Matroſenſtation, um von 
dort aus auf der königlichen Yacht „Alexandria“ eine Dampfer⸗ 
partie zu unternehmen. Bald nach 6 Uhr kehrten der Kaiſer 
und die Kaiſerin zur Matroſenſtation zurück. Von dort aus 
benutzte der Kaiſer zur Weiterfahrt nach dem neuen Palais zum 
erſten Male die ruſſiſche Troika (ruſſiſches Dreigeſpann). Am 
Montag Vormittag erledigte der Kaiſer zunächſt Regierungsange⸗ 
legenheiten, nahm um 10 Uhr den Vortrag des Staatsſecretärs 
Frhrn. v. Marſchall entgegen und arbeitete ſpäter noch längere 
Zeit mit dem Chef des Civil Cabinets Wirkl. Geh. Rath 
Dr. v. Lucanus. — Heute, Dienſtag früh 5 Uhr 10 Minuten 
wird der Kaijer ſich nach Paſewalk in das Manöver = Terrain 
begeben. Am Nachmittage, nach beendetem Manöver erfolgt ſo⸗ 
dann die Weiterreiſe nach Kiel und die Ankunft daſelbſt, wie 
bereits bekannt, Abends 7 Uhr. a 

Prinz Albrecht traf am Sonnabend Nachmittag mit 
ſeiner Begleitung von der Inſpicirung des I. Armee = Corps 
auf dem Südbahnhof in Königsberg ein und wurde am Bahn⸗ 
hof von dem Feſtungs »Commandanten, dem Regierungs- 
Präſidenten und dem Polizei = Präfidenten empfangen. Vom 
Bahnhof begab ſich der Prinz durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen nach dem Schloß und nahm daſelbſt das Frühſtück ein. 
Im Laufe des Nachmittags beſichtigte der Prinz verſchiedene 
Sehenswürdigkeiten, darunter auch die Grabſtätte Kant's und 
ſetzte um 5 Uhr die Reiſe nach Schlobitten fort, von wo am 
Montag Abend die Abreiſe nach Kiel erfolgte. 

An den ſchleſiſchen Kaiſermanövern werden 
von fürſtlichen Perſonen, außer dem Kaiſerpaare, dem Kaiſer 
Franz Joſef von Oeſterreich und dem Könige Albert von Sachſen, 
noch theilnehmen: Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold von 
Preußen, Prinz Albrecht von Preußen, Prinz Arthur von Groß⸗ 
britannſen, Herzog von Connaught, begleitet vom Oberſten Lanca, 
Major Sir North. Dalrymple, Capitaine du Cane und Lieute⸗ 
nant Herbſt, die Herzogin von Connaught, Prinz Ludwig von 
Bayern, Chef des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie ⸗ Regiments 
Nr. 47, begleitet vom Major Freiherrn v. Riedheim, Prinz 
Rupprecht von Bayern, begleitet vom Hauptmann Zerreiß, Prinz 
Georg von Sachſen, begleitet vom Oberſtlieutenant von Broizem 
und Rittmeiſter Freiherrn von Müller, Prinz Friedrich Auguſt 
von Sachſen, begleitet vom Hauptmann Freiherrn von Wagner, 

—— OO ————!̃́—— — —ä2 —ßẽ—— — 


Gedanken an ſie enthielten nichts Sündhaftes mehr, wenn es 
nicht Sünde war, in ihr das reinſte, edelſte Geſchöpf der Welt zu 
erblicken. 

Roſina war in das Elternhaus zurückgekehrt, erſchöpft, 
gebrochen. Sie hatte ſich, Unwohlſein vorſchützend, in iyr Ge⸗ 
mach zurückgezogen, nur um einige Zeit mit ihren quälenden 
Gedanken allein zu ſein. Sie mußte ja verrathen, was ihre 
Seele beſtürmte, wenn ſie den ſorgenden Blicken der Eltern aus⸗ 
geſetzt war. 

Sie fühlte ſich namenlos unglücklich. So lange ſie Hans 
von Alefeld vor ſich geſehen und ſie die Verpflichtung gefühlt, 
der armen Seele den Troſt der Hoffnung und des Glaubens zu 
gewähren, hatte das Herz für den eigenen Jammer nicht Raum 
gehabt. Bei ihrem Eintritt in das Elternhaus aber war ſie 
Johann Wirbna begegnet, der kaum einen Blick, geſchweige denn 
ein freundliches oder herzliches Wort für ſie gehabt hatte. Mit 
einer ſtummen Verbeugung und in ſichtlicher Scheu war er an 
ihr vorübergeſchritten; ja, ihr hatte es ſcheinen wollen, als ſeien 
ſeine Brauen finſter zuſammengezogen geweſen. Er zürnte ihr. 
Warum? Weil ſie Theilnahme für einen Unglücklichen empfand? 
Ah 1 ihrem heimlichen Gang nach dem Winſerthurm 
erfahren 

Sie fand auf alle an ſich ſelbſt gerichteten Fragen keine 
Antwort; ihr war es beinahe, als ſei ihr die Kraft des Denkens 
abhanden gekommen. Aber ſie zürnte Johann Wirbna, der in 
dieſen ſchweren Stunden noch dazu beitragen konnte, idr Elend 
zu vermehren, während ſie des Troſtes ſo ſehr bedürftig 
war. 

Der Rathsherr Haunold und Frau Agneta aber waren nicht 
in geringer Sorge um ihr Kind. Als Roſina am darauf folgenden 
Morgen das gemeinſame Wohnzimmer betrat, fuhr der Vater 
bei ihrem Anblick faſt erſchrocken zurück, ſo bleich und übernäch⸗ 
tigt ſah ſie aus. Er fragte ſie nach ihrem Befinden. 

„Mir iſt ganz wohl, Vater,“ lautete ihre Verſicherung, 
während ein ſchwacher Hauch von Röthe in ihre Wangen ſtieg. 
„Die letzte Zeit, die Sorge um Dich nicht am wenigſten, hat 
mich zwar arg mitgenommen.“ 

Der Rathsherr holte tief und ſchwer Athem. 
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Herr Haunold ſehr ernſt, beinahe finſter, „aber ich möchte Dich 


und Herzog Ernſt Günther von Schleswig - Holftein - Sonder- 
burg ⸗Auguſtenburg. Ferner find vom Kaiſer geladen: Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graf von Blumenthal begleitet vom Rittmeiſter 
Prinzen Hans zu Schönaich - Carolath, der General der Ca⸗ 
vallerie Graf von Wartensleben à la suite des Dragoner⸗ 
Regiments von Arnim (2. Brandenburgiſches Nr. 12), der 
commandirende General des Gardecorps, General der Infanterie 
Frhr. von Meerſcheidt » Hülleffem. Der Chef Commandant 
in Afrika, General Baldiſſera und der Major Pedrozzoli, Seitens 
taliens. 
5 Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam betrug im Monat Juli 1890 6539 und in der Zeit 
vom Anfang Januar bis Ende Juli 1890 55623 Perſonen, von 
letzteren kamen aus der Provinz Poſen 8142, Weſtpreußen 6451, 
Pommern 6371, Baiern rechts des Rheins 4707, Württemberg 
3640, Hannover 3429, Schleswig⸗-Holſtein 2686, Brandenburg 
mit Berlin 2370, Rheinland 2065, Baden 1908, Heſſen⸗Naſſau 
1432, Schleſien 1326, Königreich Sachſen 1296, Pfalz 1169, 
Herzogthum Heſſen 1100 u. ſ. w 
Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 


Monat Juli Monate Januar / Juli 
1889 6239 57242 
1888 7185 63 838 
1887 6798 63 979 
1886 5272 45 869 
1885 7163 74 101 


Dr. Peters, welcher am Sonntag eine Audienz beim 
Kaiſer hatte, erhielt den Kronen⸗Orden dritter Klaſſe. Der Di⸗ 
rector der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Conſul a. D. Vohſen, 
hatte Montag eine dreiviertelſtündige Audienz beim Kaiſer. Von 
beiden Herrn ließ ſich der Kaiſer eingehende Mittheilungen über 
die Verhältniſſe in Oſtafrika machen. 

Das amtliche Ergebniß der am 28. Auguſt im 
6. pfälziſchen Wahlkreiſe vorgenommenen engeren Wahl zum 
Reichstage lautet folgendermaßen. Die Geſammtzahl der abge⸗ 
gebenen gültigen Stimmen betrug 20 908. Hiervon erhielten 
Gutsbeſitzer Brunk in Kirchheimbolanden (natl.) 10648, Grohe, 
Gutsbeſitzer in Hambach (Volkspartei) 10 260 St. Erſterer iſt 
ſonach gewählt. f 

Laut Cabelmeldung aus Zanzibar iſt der erſte deutſche 
Poſtdampfer, der „Reichstag“, dort Donnerſtag mit 1500 Tonnen 
Fracht zu 25 Mark per Tonne eingetroffen, während die Schiffe 
der anderen Linien bisher 40 Mark berechneten. Der Sultan 
beſuchte die Miſſionsanſtalten und ſprach ſich ſehr anerken⸗ 
nend über das ſelbſtloſe Wirken und die ausgezeichneten Er- 
folge der Miſſionare aus. Er hinterließ dreißig Pfund zur 
Vertheilung unter die Angeſtellten. — Am 3. Auguſt hatte der 
Sultan durch Anſchlag am Sultanpalaſt bekannt gemacht, daß 
der Kauf und Verkauf von Sclaven auf dem Gebiet 
des Sultans verboten ſei. Die Verordnung war vom engliſchen 
Conſul mit unterzeichnet. Der Anſchlag wurde von den Arabern 
entfernt. Als derſelbe am nächſten Tage erneuert wurde, forderten 
die Araber unter Drohungen, unterſtützt von tumultuariſchen 
Maſſenanſammlungen Bewaffneter am Palaſte des Sultans, die 
ſofortige Entfernung des Anſchlags und Aufhebung der Verordnung. 
Der Sultan zog hierauf die Verordnung zurück. Zu irgend 
welchen ernſten Crawallen iſt es nicht gekommen. 


Ausland. 

Bulgarien. Die „Agence Balcanique“ ſagt bezüglich der 
Nachricht franzöſiſcher Blätter, wonach Prinzeſſin Clementine der 
Mutter dee Majors Panitza eine Penſion an⸗ 
geboten hätte, daß in hieſigen unterrichteten Kreiſen davon durch— 
aus nichts bekannt ſei. ö 

Frankreich. Bei der Deputirten wahl in St. Flour 
erhielten Mary Raynaud (clerical) 3719 St., Chanſon (Republi⸗ 
kaner) 2768 St. und der frühere Polizeipräfect Andrieux (Revi⸗ 
ſioniſt) 2172 St.; es iſt daher Stichwahl erforderlich. 

Großbritannien. Wie verlautet, werden der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wahles auf der Fahrt nach Copen 


wunderbar geführt hat, mein Kind,“ ſagte er gerührt. Wir 
haben aber geſehen, wie alle Wege, die er uns gehen läßt, zu 
unſerm Beſten dienen, und darum haben wir die verdoppelte 
Pflicht, in Zukunft uns ſeinem Wunſch und Willen ohne Murren 
u ergeben.“ ar 
5 0 murre nicht, mein Vater,“ entgegnete Roſina ſanft. 
„Es kann aber nicht unrecht ſein, eines Unglücklichen mitfühlend 
zu gedenken.“ 5 a DR 

Eine Wolke beſchattete vorübergehend die Stirn des Raths⸗ 
herrn. Er hatte ſich während der letzten Tage einer ernſten 
Sorge in Bezug auf ſein Kind nicht erwehren können. Dank⸗ 
barkeit, Mitleid und eine unzeitige Milde hatten es auf einen 
Weg geführt, den er als einen Irrweg betrachten mußte. Mit 
einer ungewöhnlich hart klingenden Stimme kam es daher von 
ſeinen Lippen: i 

„Du meinſt den Seeräuber Alefeld?“ 

Roſina's Wangen färbten ſich höher. 

„Ich möchte ihm dieſen Namen nicht beilegen. 
er wohl ein tapferer Kriegsheld!“ entgegnete ſie leiſe. 

„Wir wollen den Unterſchied nicht erörtern, Roſina , ſagte 


Einſt war 


doch gern an Eins erinnern, daß eine unzeitige und vor allen 
Dingen ungerechtfertigte Milde uns zu Mitſchuldigen machen 
kann! Vergiß das nicht und überwinde ein Gefühl, das zwei⸗ 
fellos von allen gut und redlich denkenden Menſchen mißver⸗ 
ſtanden werden dürfte. Der Junker von Alefeld iſt ein Ver⸗ 
brecher. Daß er nicht nur das, ſondern ſogar der ſchlimmſten 
einer iſt, beweiſt ſeine Handlungsweiſe gegen ſeinen leiblichen 
Bruder. Ich möchte nicht an meinem Kinde irre werden; ich 
möchte nicht, daß es ſich in die Gefahr brächte, als ein Mädchen 
angeſehen zu werden, deſſen hirnverbrannte Ideen es zum Ge⸗ 
ſpött aller Welt machen würden!“ 5 a 

Roſina zuckte zuſammen; fie wurde faſt noch bleicher, als fie 
ſchon geweſen war; es kam auch keine Entgegnung von ihren 
Lippen. Das was der Vater ihr da ſagte, hatte ſie ſelbſt ſich 
bereits vorgeſprochen, aber ihre Gefühle für Hans von Alefeld 
erfuhren keine Veränderung dadurch. Auch der Vater urtheilte 
hart über ihn, wie alle anderen Menſchen, indeß weder jener, 
noch dieſe hatten einen ſo tiefen Blick in das Herz des Ver⸗ 
dammten gethan wie ſie. 

Kein Wort wurde mehr über den Junker von Alefeld ge⸗ 
ſprochen, jo begierig auch Roſina war, Etwas zu hören, was ihr 
einen neuen Anhaltspunkt geben konnte, das Schickſal des Ge⸗ 
fangenen in Erfahrung zu bringen. Eine Frage aber wagte ſie 


hagen, die ſie an Bord der Pacht „Osborne“ machen, Hamburg 
beſuchen.— In der Standard⸗Coacs⸗Fabrik in Scotts⸗ 
dale (Pennſylvanten) haben laut telegraphiſcher Mittheilung aus 
Newyork 1000 Kohlenarbeiter wegen Beſchäftigung von Nicht⸗ 
Gewerkvereinlern die Arbeit eingeſtellt. — Aus Melbourne 
wird telegraphiert: In den Straßen Melbourne’s, die theilweiſe 
wieder 4 ſch erleuchtet find, herrſcht vollſtändige Ruhe. Eine 
Kundgebung, an der ſich gegen 40 000 Perſonen betheiligt hatten, 
verlief ſehr ruhig. Es wurden mehrere Reſolutionen angenom⸗ 
men, in denen den Trade⸗Anions Englands der Dank fuͤr ihre 
Sympathie und materielle Hülfe ausgeſprochen wird. — Die Rheder 
lehnten den Antrag ab, mit den Vertretern der Streikenden zu 
verhandeln, bevor ſie mit den vereinigten Arbeitgebern ſich be⸗ 
rathen hätten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Kaiſer wohnte am Freitag 
den Manövern von Vöcklabrück bei. Abends fand im Schloſſe 
Wagonin Hoftafel ftatt. — Der Kronprin z von Däne⸗ 
mark, welcher mehrere Tage im ſtrengeſten Incognito in 
Wien weilte, iſt am Freitag nach Skalitz in Böhmen abgereiſt. 
— Graf Kalnoky hat ſich auf ſeine Beſitzung Lettowitz in 
Mähren begeben. — Bei den am 30. v. M. abgehaltenen 
Landtagswahlen des Kärntener Großgrundbeſitzes wurden 
nur Mitglieder der deutſch⸗liberalen Partei gewählt. 

Portugal. Der König, welcher ſich auf der Jagd einen 
Fieberanfall zugezogen hatte, befindet ſich jetzt beſſer. 

Italien. Die im Lager von Montechiari vor dem König, 
der Königin und dem Kronprinzen ſtattgehabte Revue der bei⸗ 
den an den Manövern theilnehmenden Armee » Corps verlief, 
unter großem Andrang des Publikums und unter enthuſiaſtiſchen 
et für den Köuig uud die Königin auf das Glän- 
zendſte. 

Rußzland. Das Judenedict gelangt jetzt auch im aſi⸗ 
atiſchen Rußland zur Ausführung. Der Landescommandierende 
Kuropatkin in Aſchkabad hat den dort anſäſſigen Juden den 
Befehl zugehen laſſen, ihre Geſchäfte abzuwickeln und binnen ei⸗ 
nem Monat Transkaspien zu verlaſſen. — Finanzminiſter Wiſch⸗ 
negradski hat gelegentlich mitgetheilt, daß im nächſten Jahre die 
ruſſiſchen Zölle noch weiter erhöht werden. 

Spanien Die Königin⸗Regeatin von S pa⸗ 
nien traf, von dem Miniſterpräſidenten Canovas de Caſtillo 
begleitet, am Sonnabend Nachmittag von San Sebaſtian in 
Bilbao ein und wurde von der zahlreich zuſammengeſtrömten 
Menſchenmenge mit begeiſterten Zurufen begrüßt. Von hier fuhr 
die Königin = Regentin weiter nach dem engliſch-ſpaniſchen 
Schiffsbauhof in Portugalete, wo dieſelbe dem Stapellaufe des 
neuen Kreuzers „Infanta Maria Tereſa“ beiwohnte. Abends er» 
folgte die Rückkehr nach San Sebaſtian. 

Türkei. Von den Räubern, welche vor einiger Zeit 
die Ingenieure Gerſon und Mejor entführten, ſind vier verhaftet 
worden; es wurden bei ihnen 420 Pfund gefunden. 


Afrika. Laut Meldung aus Cairo rückt Sche ik Sen uſſi 
mit großer Macht gegen den Mahdi vor, der ſeine Streitkräfte 
in Omdurman zuſammenzieht. 

Amerika. Im Senat wurde am 29. Auguſt bei der Weiter⸗ 
berathung der Me Kinley⸗Tarifbill ein Amendement, 
wodurch der Zoll auf Cognac, Liqueure und Champagner erhöht 
wird, angenommen. Auch wurden Amendements genehmigt, 
welche die Zölle auf andere Weine, Ale, Porter, Bier und Malz⸗ 
extract erhöhen und den Zoll auf Ingwerbier und ähnliche 
Mineralwaſſergattungen ermäßigen. Sherman bemerkte, der 
Finanzausſchuß werde wahrſcheinlich die Aufhebung des Zolles 
auf alle fremden Kunſtwerke befürworten. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Brieſen, 31. Auguſt. (Sedanfeier.) Auch unſer 
Städchen feierte heute die 20. Wiederkehr des Tages von Sedan. 
Gegen 4 Uhr zogen, unter Vorantritt einer Militärcapelle aus 
Thorn, der Kriegerverein und die Schützengilde durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen der Stadt und vereinigten ſich alsdann im 


Hoffmannſchen Garten bei einem Concerte. Daſſelbe war auch 
von Nichtmitgliedern ſtark beſucht. Abends wurden die Fahnen 
mit Muſik abgebracht und ein Tanz beendete die ſchöne Feier. 

— Strasburg, 30. Auguſt. (Anſiedler. — Per⸗ 
ſonalie.) Eine größere Anzahl deutſcher, aus Rußland ausge⸗ 
wieſener Landwirthe hat ſich in dem Dorfe Zgniliblott bei Bo⸗ 
borowo angeſiedelt. Den Betreffenden werden beim Ankaufe 
günftige Bedingungen geſtellt, u. a. erhalten fie bis zur nächſten 
Erndte Lebensmittel und Futter. — Dem Thierarzt Oscar Her⸗ 
tel zu Strasburg W.-Pr. iſt die von ihm bisher commiſſariſch 
verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Strasburg W.⸗Pr de⸗ 
finitiv verliehen worden. 

— Schwetz, 1. September. (Zuckerfabrit.) Der in 
der diesjährigen Generalverſammlung der Zuckerfabrik Schwetz 
vom Vorſtande erſtattete Jahresbericht zeigt nach verſchiedenen 
Seiten hin einen ganz bedeutenden Fortſchritt. Erſtens hat ſich 
der Rübenbau ſehr gehoben, denn die letzte Campagne iſt die 
größte ſeit Beſtehen der Fabrik. Sie weiſt eine Verarbeitung 
von 541000 Ctr. Rüben auf, zweitens find die Rüben mit Aus⸗ 
nahme des erſten Jahres ſeit Beſtehen der Fabrik trotz der ſehr 
gefallenen Zuckerpreiſe am höchſten bezahlt, nämlich mit 90,7 Pfg. 
ſranco Fabrik und drittens find die Verarbeitungskoſten geringere 
geworden, obgleich die Materialien dazu, namentlich Kohlen, 
Kalkſteine, Coaes um ein Bedeutendes geſtiegen ſind. Beſonders 
anerkannt muß außerdem noch werden, daß die tägliche Verar⸗ 
beitung um über 1000 Ctr. gegen die früheren Jahre geſtiegen 
iſt. Auch iſt das Ergebniß der Ausbeute an Zucker ein zufrieden⸗ 
ſtellendes, indem aus 7,8 Ctr. Rüben ein Etr. Zucker gewonnen 
wurde. Man ſieht daher, alle ae welche die Fabrikleitung 
in der Hand hat, haben ſich auffallend gebeſſert, nur ſchade, daß 
man von dem Zuckerpreiſe dies nicht auch ſagen konnte. Dieſer 
ging aber leider noch um etwa 2 (2,28) Mk. pro Centner unter 
dem ſchon geringen des Vorjahres hinab und das ergiebt bei 
einem Verkauf von ca. 69 434 Ctr. die anſehnliche Summe von 
ca. 158 000 Mk. Daraus erklärt fi zur Genüge, daß auch in 
dieſem Jahre die Fabrik noch nicht mit Gewinn gearbeitet hat. 
Das wird ſie aber ſelbſt bei ſo ſchlechtem Zuckerpreiſe rechnungs⸗ 
mäßig können, falls die betr. Rübenbauer noch 300 000 Centner 
Rüben mehr liefern — bei den hieſigen Bodenverhältniſſen wahr⸗ 
lich keine allzuſchwere Aufgabe für dieſelben! 

— Graudenz, 1. September. (Auf dem heuti gen 
Viehmarkt) herrſchte trotz des ſchönen Wetters nur ein 
geringer Verkehr. Der Mangel an Vieh machte ſich recht be⸗ 
merklich, denn es waren kaum 80 Stück Rindvieh aufgetrieben, 
die bis auf das letzte Stück zu hohen Preiſen ſchnell verkauft 
wurden, auf dem Pferdemarkt, wo etwa 100 Pferde aufgetrieben 
waren, entwickelte ſich nur ein flauer Handel. 

— Marienwerder, 31. Anguſt. Der hieſige Ra d⸗ 
fahrer⸗Verein) hatte heute ein Gauverbandsfeſt veranſtaltet. 
Zur Theilnahme an demſelben waren etwa 40 Sportgenoſſen 
aus verſchiedenen Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens eingetroffen. 
Nachmittags wurde auf der Kurzebracker Chauſſee ein Wettfahren 
ausgeführt. Nach Beendigung deſſelben fand ein Corſo mit 
Muſik durch die Straßen ſtatt. Dieſem folgte im Garten des 
neuen Schützenhauſes ein von der Capelle der Unterofficierſchule 
ausgeführtes Concert mit Schlachtmuſik. 

— Marienburg, 31. Auguſt. (Die hieſige Zucker⸗ 
fa brich) beabſichtigt die diesjährige Betriebszeit am 15. Sep⸗ 
tember zu eröffnen und iſt dieſelbe deshalb jetzt damit beſchäftigt, 
Frühlieferungsabkommen mit den einzelnen Rübenlieferanten zu 
treffen. Die allgemeine Rübenabnahme beginnt am 1. October. 

— Hammerftein, 30. Auguſt. (Regen.) Seit mehr als 
acht Tagen hat es in unſerer Gegend täglich ſo ſtark geregnet, 
daß ſämmtliche Gräben und Brüche vollſtändig mit Waſſer ge⸗ 
füllt ſind, und daß die Kartoffeln faulen. In der Nacht zu 
geſtern wurden durch einen orcanartigen Sturm viele Bäume 
zerbrochen und Dächer abgedeckt. 

— Berent, 31. Auguſt. (Lehrerpru fung.) Zu 
der geſtern beendeten zweiten Prüfung am hieſigen Lehrerſeminar 
hatten ſich 32 Bewerber gemeldet, es beſtanden aber nur 17 die 
Prüfung. 


nicht zu thun. Je größer die Liebe und Nachſicht des Vaters 
ihr gegenüber fich ſtets gezeigt hatte, deſto tiefer und nachhaltiger 
war der Eindruck ſeiner Worte auf ſie geweſen. Sie fürchtete, 
ſeinen Zorn aufs Neue zu reizen. 

Am Abend deſſelben Tages aber wurde ſie wider Willen 
Zeugin einer Unterredung zwiſchen Vater und Mutter, die ihr 
eine vollſtändige, furchtbare Aufklärung geben ſollte. Roſina 
hatte in einer der tiefen Fenſterniſchen des Wohnzimmers geſeſſen, 
als Herr Haunold mit der Nachricht eingetreten war, daß das 
Schickſal des Junkers von Alefeld nunmehr völlig entſchieden ſei, 
obgleich am folgenden Morgen noch eine Rathsverſammlung an⸗ 
geordnet ſei, in welcher gewiſſe Dinge zur Sprache kommen 
ſollten. Eine Hoffnung ſei für den Gefangenen an dieſe Ver⸗ 
ſammlung indeſſen nicht mehr zu knüpfen. 

Roſina Haunold konnte durch dieſe Mittheilung nicht über⸗ 
raſcht ſein, und doch war es ihr, als hätte die Poſaune des 
jüngſten Gerichts an ihr Ohr geklungen. Lange Zeit ſaß fie 
ſtarr und unbeweglich, unfähig, durch ein Wort von ihrer Anwe⸗ 
ſenheit im Zimmer Kunde zu geben, verurtheilt, jedes Wort an- 
zuhören, das wie ein Dolchſtoß ihr armes Herz traf. 

Erſt nachdem Vater und Mutter das Zimmer verlaſſen 
hatten und die Dunkelheit völlig hereingebrochen war, konnte ſie 
ſich ungeſehen entfernen. Ihr Herz pochte wild und ſtürmiſch 
in der Bruſt, ihre Pulſe flogen, Fiebergluth brannte in ihren 
Wangen. Eiligen Schrittes floh ſie in ihr Gemach; mit zit⸗ 
ternden Händen hüllte ſie ſich in einen Mantel, bedeckte ihren 
Kopf mit einem Tuche und verließ wenige Minuten ſpäter das 
Haus. Ihr Weg führte nirgends wohin anders, als zu Johann 
Wirbna, — zu dem Manne, der — wußte ſie es? — der ſie 
liebte, mehr als Leben und Seeligkeit. 

(Fortſetzung folgt.) 
Allerlei, 

Deutſch und Franzöſiſch. Aus Sydney wird fol⸗ 
gender unliebſame Zwiſchenfall berichtet: „Der 14. Juli, welcher 
die hier lebenden Franzoſen zur Feier ihres Nationalfeſtes ver⸗ 
einigte, iſt leider durch einen ſehr bedauerlichen Zwiſchenfall ge⸗ 
trübt worden. Zu dem für die zweite Nachmittagsſtunde ange⸗ 
ſetzten Feſtbankett unter Vorſitz des franzöſiſchen Conſuls Verleye 
erſchienen Vertreter der Regierung und aller Nationen. Dies 
Bankett fand in einem Gartenreſtaurant ſtatt, welches zu dieſem 
Zweck außer mit Zierpflanzen vom Eigenthümer mit den Fahnen 
aller Nationen, darunter auch der deutſchen, geziert war. Man 
war bereits beim erſten Gange, als plötzlich ein Kellner mit der 


— — —-—ͤ— — ——— 
Leiter im Saale erſchien und die deutſche Flagge in der denkbar 
auffälligſten Weiſe von der Wand herunterholte. Das ganz ver⸗ 
einzelte Bravo, welches dieſen Vorfall begleitete, wurde von dem 
von der ganzen Sache ſichtlich auf das Peinlichſte überraſchten 
Conſul ſofort unterdrückt. Um indeſſen weiteren Störungen vor⸗ 
zubeugen, befahl derſelbe, die Fahne einſtweilen liegen zu laſſen, 
und erſt nach Beendigung des Eſſens wieder anzubringen. Letzte⸗ 
res nahm darauf ſeinen ruhigen Fortgang, man toaftete auf 
Königin Victoria und den Präſidenten Carnot, auf die Regie⸗ 
rung, bis der Schluß herbeikam, und der Caffee herumgereicht 
wurde. Nun ſollte aber auch die deutſche Fahne wieder aufge⸗ 
zogen werden. Derſelbe Kellner, welcher ſie beſeitigt hatte, er⸗ 
ſchien abermals und machte ſich an's Werk, als plötzlich ein 
Comité⸗Mitglied, ein gewiſſer Bulteau, feines Zeichens Sprach⸗ 
lehrer und als exentriſcher Mann bekannt, in vollſter Wuth vom 
Stuhle aufſprang und auf den unglücklichen Kellner zuſtürzte. 
Es entſpann ſich ein heftiger Wortwechſel, aus welchem den Um⸗ 
ſtehenden zunächſt das Eine klar wurde, daß kein Geringerer als 
Monſieur Bulteau das Herunterheben der Flagge verſchuldet und 
zu dieſem löblichen Zwecke dem Kellner ein namhaftes Trinkgeld 
verabreicht hatte. Vom Kellner verlangte er jetzt, daß er ſein 
Verlangen halte, während der Mann im Frack ſich auf den Be⸗ 
fehl des Conſuls berief. Der Wortwechſel wurde immer hitziger, 
ein Paar angetrunkene Franzoſen ergriffen für Bulteau Partei, 
die weitaus überwiegende Mehrheit ihrer Landsleute aber für 
den Kellner. Darüber entſtand eine Balgerei, und man ging zu 
Thätlichkeiten über. Während dieſer Rauferei gelang es Bulteau, 
der ſich wie ein Raſender geberdete, dem Kellner die Fahne zu 
entwenden und mit einem Ruck in zwei Fetzen zu zerreißen. Eine 
Todtenſtille folgte dieſem Auftritt. Im nächſten Augenblick aber 
brach ein förmlicher Entrüſtungsſturm los, und wenig fehlte, ſo 
wäre Monſieur Bulteau von ſeinen aufgebrachten Landsleuten 
kurzer Hand an die Luft geſetzt worden. Auch der Conſul, 
welcher die nichtfranzöſiſchen Gäſte, die ſich beim Beginn des 
Spectakels verabſchiedet hatten, zu ihren Wagen begleitet hatte, 
erſchien jetzt wieder im Saale und machte ſeinem Unmuthe über 
den Scandal in ſehr deutlichen Worten Luft. Der Vorfall 
endete damit, daß ſich eine der mitanweſenden franzöſiſchen 
Damen unter dem lauten Beifallsklatſchen ihrer Landsleute 
über die zerriſſene Flagge hermachte, und fie, fo gut es eben 
gehen wollte, aus beſſerte, worauf die ſchwarz⸗ weiß ⸗ rothen 
Farben wieder an der Wand befeſtigt wurden. Die Feſtſtimmung 
war aber durch den bedauerlichen Vorfall natürlich ſehr beein⸗ 
trächtigt worden.“ 


Danzig, 31. Auguſt. (Verſchiedenes.) Zu Ehren des 
Abgerordneten Dr. Baumbach fand geſtern Abend im Schützen⸗ 
hauſe eine gemüthliche Zuſammenkunft ſtatt, die von Stadtverord⸗ 
neten zahlreich beſucht war. Dr Baumbach wurde den Herren 
vorgeſtellt und ſeine Wahl zum Oherbürgermeiſter ſoll ſchon in 
der nächſten Woche ſtattfinden und iſt nur deshalb verſchoben 
worden, weil im Stadtverordneten⸗Saale Veränderung der 
Sitzplätze vergenommen werden. — Anfangs dieſes Vierteljahres 
wurde befürchtet, daß im Herbſt einem großen Theil der Gewehr⸗ 
fabrik⸗ Arbeiter wegen Mangels an Beſchäftigung gekündigt wer: 
den würde. Dieſe Befürchſigung iſt indeß grundlos, da erſt im 
Frühjahre eine Beſchränkung des Betriebes eintreten ſoll. 

— Heiligenbeil, 31. Auguſt. (Auf dem geſtrigen 
Privat⸗ Pferdemarkt) wurden 27 Pferde zum Preiſe 
von 600 — 700 Mk. gekauft. Bei der am Nachmittag vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein veranſtalteten Auction littauer Füllen 
wurden Preiſe bis zu 420 Mk. bezahlt. 

— Juſterburg, 31. Auguſt. ( Kriegerdenkmal.) 
Die Stadtverordneten gaben zur Errichtung des Kriegerdenkmals 
hierſelbſt einen abermaligen Beitrag von 3000 Mk. Die Koſten 
zu dem Denkmal, das am 18. October d. J. eingeweiht werden 
ſoll, waren in Höhe von 18 000 Mk. zuſammengebracht; 16 000 
Mk. aber koſtet allein die Broncefigur (Germania) und es bleiben 
demnach nur noch 2000 Mk. zum Sockel übrig. Derſelbe bean⸗ 
ſprucht indeß ungefähr 6 000 Mk, jo daß noch 4000 Mk. fehlen. 
Durch die Bewilligung der Stadtverordneten und durch einen 
in Ausſicht ſtehenden Zuſchuß des Kreiſes in Höhe von 1500 
Mk. ſind die Geſammtkoſten aufgebracht. 

— Bromberg, 31. Auguſt. Radfahrerfeſt.) Heute 
Nachmittag fand auf der Rennbahn an der ſechſten Schleuſe das 
zweite vom hieſigen Radfahrer Verein veranftaltete Velociped⸗ 
Wettfahren ſtatt. Daſſelbe begann mit einem Eröffnungsfahren 
für Zweiräder, — Strecke 2000 Mtr. — offen für Mitglieder 
des deutſchen Radfahrerbundes. An dieſem Wettfahren betheilig⸗ 
ten ſich dreizehn Radfahrer. Es fanden demnächſt zwei Läufe 
ſtatt. Sieger waren beim erſten Laufe: Kraut Thorn 
in 4 Min. 201 Sec., M. Duedenfeld - Königsberg in 4 Min. 
202 Sec. und Kimmel⸗Dresden in 4 Min. 21 Sec., beim zwei- 
ten Lauf: Selke ⸗ Königsberg in 4 Min. 20 ¼ Sec., Florian- 
Königsberg in 4 Min. 202, Sec. und Hellwig: Thorn 
in 4 Min. 34 ½ Sec., beim Entſcheidungslauf ſiegte Florian in 
4 Min. 22 ¼ Sec., Quedenfeld in 4 Min. 24/ Sec. und 
Kraut in 4 Min. 29 ½ Sec. Beim Dreirad = Hauptfahren — 

00 Mtr. — ſiegte Kimmel = Dresden in 7 Min. 15%, Sec., 
Meisner⸗Raſtenburg in 7 Min. 23%, Sec. und Krüger = Berlin 
in 7 Min. 33 ¼ Sec. — Demnächſt folgte ein Junioren = Zwei- 
radfahren — 2000 Mtr. Es ſiegte: Gedamke Thorn 
in 4 Min, 33, Sec., Plötz⸗ Thorn in 4 Min. 539, Sec. 
und Hartmann⸗Bromberg in 5 Min. 51, Sec. Beim Niederrad⸗ 
Fahren — 3000 Mtr. — waren Sieger: Kraut ⸗ Thorn 
in 7 Min. 4 Sec., Ruckenſchuh⸗Königsberg in 7 Min. 3 Sec. 
und Hausadel⸗Stettin in 7 Min. 282, Sec. — Es folgte nun 
ein Dreiradfahren mit Vorgabe — 2000 Mtr. — Sieger waren 
Meißner ⸗Raſtenburg in 4 Min. 542], Sec., Fehtke ⸗ Poſen in 
5 Min. 4 Sec, und Oklitz⸗ Bromberg in 5 Min. 6% Sec. — 
Beim Clubfahren mit Vorgabe, 2000 Metr. — für die Mitglie⸗ 
der des Vereins bromberger Radfahrer ſiegte Parlow in 4 Min. 
41%, Sec., Gamm in 4 Min. 50 2], Sec. und Dudy in 4 Min. 
52% Sec. — Das Schluß Wettfahren ein Zweirad = Haupt: 
fahren, welches nun folgte umfaßte eine Strecke von 7500 Mtr. 
don eine deutſche Meile, und verlangte auf der Bahn 22, Run: 
doch Elf Radfahrer ſtarteten, während des Fahrens gingen je⸗ 

och fünf ab, Selke, Florian⸗Königsberg und Kimmel-Dresden 


end der ganzen Fahrt dicht hintereinander und ſieg⸗ 
Sate n und zwar als erſter Florian in 16 Min 36), Sec., 


=. 16 Min. 38%, Sec. und Kimmel in 16 Min. 45 Sec. 
wie terer ſtürzte bei der 21. Runde, ſchwang ſich aber ſchnell 
N er auf ſein Stahlroß und kam noch als dritter durchs Ziel. 
d em Rennen fand noch ein allgemeines Corſofahren auf 
er Bahn ſtatt, an dem ſich ſämmtliche Radfahrer — 45 an der 
ahl — betheiligten. Dem intereſſanten Schauſpiele wohnte ein 
nach Tauſenden zählendes Publikum bei, auch der Diviſions⸗ 
commandeur, Generallieutenant v. Albedyll, war mit mehreren 
Officieren anweſend. Die Vertheilung der Preiſe erfolgte Abends 
im hieſigen Geſellſchaftshauſe. 
— — —L—ͤäj —ä—ů—ꝛ— • ———— p—äwäA 


AJocales. 


Thorn, den 2. September 1890. 


— Militäriſches. Die Regimenter unſerer Garniſon, das Inf. 
eg. v. d. Marwitz, Inf. Reg. v. Borcke, das Cav. Reg. v. Schmidt 
baben heute Thorn verlaſſen und begeben ſich über Culm, Schwetz, 
nach der Tucheler Haide, wo bis zum 18. d. die Mandverübungen der 
zuſammengeſetzten 70. Inf. Brigade ſtattfinden. Unſere Stadt iſt nun⸗ 
mehr von Truppen entblößt, bis am 9. d. die Artillerie von den Schieß⸗ 
bungen aus Gruppe zurückkehrt. 
dürſce Kaiſerbeſuch in Oſtpreußen. Wie die „Oſtpr. Ztg.“ mittheilt, 
980 der Kaiſer die Provinz Oſtprenßen in dieſem Jabre noch einmal 
1 chen. Se. Majeſtät bat den Wunſch geäußert, Ende September in 
tominter Haide auf Hochwild zu jagen. 
Begange ie Sedanſeier wurde in allen bieſigen Schulen durch Aete 
brige 2 welche um 9 Uhr begannen und um 10 Uhr endeten Der 
ßeſtreh ag blieb ſchulfrei. Im Gymnaſium ſprach Lehrer Bungkat die 
Elem e, in die er vier Bilder aus Moltkes Leben verwebte. In der 
entarmädchenſchule ſprach Frl. Boethke. 
Os D Collecte. Am Sonntag wurde in den evangeliſchen Kirchen 
und Weſtpreußens eine Collecte zum Beſten der Fürſorge für die 
anderbevölkerung durch die Herberge zur Heimath gehalten. 


N Poſtaliſches. Es iſt bäufiger vorgekommen, daß an das 
Ne Fotam: gerichtete Briefe ꝛc. aus dem Orte und dem eigenen 


einer Übezirte des Poſtamts Seitens der Abſender durch Auftleben 
volte frankirt werden. Eine ſolche Frankirung iſt jedoch nicht 
ze Brieſe es können daber derartige Portoausgaben Iden Abſendern 
aasee 9 werden. Nur wenn Sendungen an auswärtige Poſt 
die Eins ſind, iſt eine Frankirung erforderlich. Wir machen 
e aum und des Landbeſtellbezirks bierauf noch be⸗ 

„I Ueber den Hitzſchlag im Heeresdieuſt bringt das „Deutſche 
5 Anlatz des viel beſprochenen unheilvollen Parforce⸗ 
Artitel = 9. bayriſchen Infanterie-Regiments einen ſehr lefenswerthen 
wohn 8 * s beißt daran: „Die labefreudigen und hilfsbereiten Ein⸗ 
nt ringen den erſchöpften Truppen das „Beſte aus dem Keller 
een glauben hiermit dem matten Soldaten einen guten Dienft zu 
Wa fen — leiſten ihm aber in Wirtlichkeit den ſchlechteſten. Waſſer, 

Mer und wieder Waſſer! können wir nicht eindringlich genug mahnen, 


nicht laut genug rufen, iſt das Einzige, deſſen eine durch Hitze erſchöpfte 
Truppe bedarf, ift das einzige Getränk, welches ihr Nutzen bringt und 
ſie vor Schaden bewahrt. Bier, Wein und nun gar Branntwein, 
kurzum alle aleoholhaltigen Getränke find je nach der Stärke des Al⸗ 
coholgebaltes die größten Feinde des in der Hitze marſchirenden Sol- 
daten; ſie ſind die beſten Freunde des Hitzſchlages und führen ihm 
unbarmherzig feine Opfer zu. Der gut inſtruirte Infanteriſt weiß das, 
er hütet ſich vor dem Genuß der Spirituofen und füllt feine Feld- 
flaſche mit kaltem, dünnem Café oder mit leicht geſäuertem Waſſer; 
aber wenn die Feldflaſche geleert, die Hitze den Gaumen ausgetrocknet 
und die Muskeln erſchlafft dat, wer iſt da noch ſo willensſtark, den ihm 
gebotenen Wein zurückzuweiſen und um Waſſer zu bitten? Nur wenige. 
Wir ſind weit davon entfernt, die Schwäche ſtreng verurtheilen zu 
wollen oder gar die hilfsbereiten Bürger zu ſchelten, daß fie ihren Brü- 
dern im Waffenrock einen falſchen Liebesdienſt erwieſen haben; ſie thaten 
nach ihrem Glauben ibr Beſtes. Aber wir find verpflichtet, bier offen 
die Wahrbeit zu ſagen: Wer im Sommer einem aus dem Quartier 
ausrückenden Soldaten etwas Anderes als leichten kalten Café, Thee 
oder leicht geſäuertes Waſſer in die Feldflaſche mitgiebt, oder wer dem 
Marſchirenden etwas Anderes zum eiligen Trunke im Vorübergehen 
oder während der Raſt reicht, als möglichſt friſches Waſſer in reichem 
Maße, der thut dem einzelnen Mann und der Truppe keinen Liebes⸗ 
dienſt, im Gegentheil, er ſchädigt dieſelben unter allen Umſtänden, ja 
er muß einen Theil der Verſchuldung des Eintretens von Hitzſchlag⸗ 
Erkrankungen und Todesfällen auf ſich nehmen.“ 

— Entwurf der Gewerbeordnung. In dem Entwurf für die 
abzuändernde Gewerbeordnung für das deutſche Reich ſind bekanntlich 
die Beſtimmungen enthalten, daß junge Leute zwifhen 14—16 Jahren 
nicht länger als 10 Stunden täglich und Arbeiterinnen nicht in der 
Nachtzeit von 8%, Uhr Abends bis 5˙% Uhr Morgens beſchäftigt werden 
dürfen. Auf eine Anfrage des ſächſiſchen Staatsminiſteriums bat ſich 
der Vorſitzende des leipziger Gaſtwirthsvereins dahin ausgeſprochen, 
daß bei Anwendung dieſer Beſtimmungen einer großen Anzahl von Ge⸗ 
werben die Exiſtenz unmöglich gemacht werden würde. In der bezüg⸗ 
lichen Antwort wird darauf hingewieſen, daß eine Begrenzung der 
Arbeitszeit ſchon deshalb nicht angängig ſei, weil der Geſchäftsgang 
einer Gaſtwirtbſchaft in den Mittagsſtunden und in der Abend- und 
Nachtzeit am ſtärkſten ſei, die übrige Zeit aber zu anderen notbwendigen 
Verrichtungen, wie Reinigen und Putzen, verwendet werden müſſe. 
Eine Beſchränkung in dieſer Hinſicht würde einerſeits den geregelten 
Betrieb einer Gaſtwirthſchaft, aadererſeits die gewerbliche Ausbildung 
der jungen Leute unmöglich machen, ſo daß ein Gaſtwirth ſich nicht in 
der Lage ſehen würde, fernerhin noch Lehrlinge anzunehmen. Auch das 
Verbot der Nachtarbeit für die im Gaſtwirthsbetriebe beſchäftigten Ar. 
beiterinnen würde nicht durchführbar fein, fo lange in Hotels, Gaſt⸗ 
und Logirbäuſern den während der Nachtzeit ankommenden und abreifen- 
den Fremden warmes Eſſen und warme Getränke verabreicht werden 
müßten. Der Verband deutſcher Gaſtwirthe beabſichtigt in einer Petition 
an den Reichstag um Abänderung dieſer Vorſchriften zu bitten, und er 
bat zu dieſem Zwecke ſich an die einzelnen Vereine zur Sammlung von 
Unterſchriften gewandt. — Faſt eben ſo liegt es im Buchdruckweſen. 

— Erndtebericht. Bei dem im Ganzen ungünſtigen Verlaufe der 
Witterung im Juli und Auguſt gingen die diesjährigen Erndtearbeiten 
faſt nirgends glatt von Statten und es iſt nur mit knapper Noth ge⸗ 
lungen, den Roggen ohne Auswuchs zu bergen. Die Erndte bat ſich 
hiermit verzögert und beute ſind noch vielerorts Hafer und Erbſen 
draußen zu ſeben. Die Stroberträge überſteigen die vorjährigen Er⸗ 
gebniſſe bedeutend und dies iſt ja für die Düngerproduetion immerhin 
erfreulich; Futterwerth an ſich beſitzt Strob bekanntlich in kaum 
nennenswerthem Grade, wogegen es als Füllfutter allerdings nicht ver⸗ 
dorben fein darf, was ja im Ganzen auch der Fall iſt. Der Erdrutſch 
in Roggen iſt ein ſchlechter, ſowobl in Quantität als in Qualität: 
in Weizen etwas beſſer. Sommerkorn dagegen verſpricht durchweg guten 
Ertrag. Kleie und Wieſenbeu ergaben im erſten Schnitt gute Erndte 
waren aber faſt die Hälfte verdorben. Der Grummet könnte einigen 
Erſatz geben, wenn er nicht auch verfault. Die gute Futtererndte ver- 
bunden mit den bis jetzt noch erträglich gebliebenen Getreidepreiſen, 
wird die Ergänzung des ſtark verminderten Viehſtandes der meiſten 
Wirtbſchaften ermöglichen. Auf die Entwickelung der Kartoffeln haben 
die acht Wochen faſt ununterbrochener Regen im Juni und Juli ſehr 
nachtheilig gewirkt; in tieferen Stellen ſind die Knollen bereits alle 
verfault und der Knollenanſatz durchweg ein ſchlechter, jo daß ſelbſt hoch. 
enltivirter Acker, der ſonſt 120 bis 150 Scheffel pro Morgen giebt, in 
dieſem Jahre ſeit langer Zeit eine Fehlerndte macht. 

a Geſperrt wird vom 4. d. ab die Bacheſtraße, vom Gymnaſium 
bis zur Breitenſtraße für Fuhrwerk und Reiter. 

a. Gefunden wurde ein goldener Riug, gez. M. M. 1882 in der 
Bromb. Vorſt. und ein Lebrbrief des Maurergeſellen Auguſt Saath. 
Näheres im Polizeifecretartat. 

a. Zugelaufen ift ein ſchwarzer Jagdbund beim Prediger Jero⸗ 
ſchewitz in Schillno. 

— Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Natz und Fern. 

* (Kaiſer Wilhelm als Dichter.) Einer dem „B. T.“ aus 
Petersburg zugegangenen Mittheilung hat Kaiſer Wilhelm von Memel 
aus dem Hofmarſchall Fürſten Obolensky zu Petersburg telegrapbiſch 
folgende Verſe überſandt, um für die mitgegebene Koſt zu danken: 

Es danket warm die Reiſeſchaar 

Für Kulebiak und Caviar, 

Die Spargeln auch mit ihrem Saft 

Dem leeren Magen gaben Kraſt. 

Drum danken wir beim Becherſchall 

Dir, dem Fürſten Reichsmarſchall. 

Wilhelm J. R. 

Folgen die Unterſchriften ſämmtlicher Herren des Gefolges, Caprivi 
an der Spitze. 

(Die Höhe des Defieits beim letzten berliner Bundes⸗ 
ſchießen) läßt ſich nun ungefähr überſehen. Der Feſtzug hat rund 
75 000, die Bauten baben rund 325000 Mark gekoſtet. Pacht des 
Terrains, Gehälter der Angeſtellten und allgemeine Unkoſten dürften 
ſich etwa mit den Einnahmen aus dem Schießgelde und dem Stand- 
gelde decken, fo daß, da die Entreeinnahmen nur etwas über 200 000 
Mark betrugen, ein Fehlbetrag von rund einer viertel Million Mark 
bleiben wird, da noch die ziemlich erheblichen Summen für die electriſche 
Beleuchtung ins Gewicht ſallen. 

Ein ſchreckliches Bauunglüch hat ſich in 
Stötteritz bei Leipzig bei dem Neubau des Gährhauſes der 
Ulrich'ſchen Brauerei ereignet. Durch den Einſturz eines nach 
dem Patentverfahren Syſtem Monier hergeſtellten Kellergewölbes 
ſind nämlich 15 Maurer und Cementarbeiter verſchüttet worden, 
von welchen ſieben ſofort getödtet wurden. Vier Andere trugen 
ſo ſchwere Verletzungen davon, daß an ihrem Wiederaufkommen 
gezweifelt wird. Die Verunglückten ſind ihrer großen Mehrzahl 
nach Familienväter. 


(Das Ueberſchwemmungsgebiet im St. 
Galler Rheinthale) nimmt immer noch zu. Schon 
geſtern regnet es wieder mit ununterbrochener Heftigkeit. Der 
Waſſerſtand des Bodenſees iſt ſo hoch, daß die Landwaſſer dahin 
ſo gut wie keinen Abfluß haben. Allerorts werden Erd⸗ 
abrutſchungen und Straßenverſchüttungen gemeldet. In den 
überſchwemmten Ortſchaften werden Häuſereinſtürze befürchtet. 

(Die Erkrankungen von Mannſchaften) 
des Pionierbataillons in Glogau haben einen ſolchen Umfang 
angenommen, daß das Bataillon die Caſerne verlaſſen und im 
Lerchenberger Barackenlager Quartier nehmen mußte. Die Aerzte 
haben nunmehr feſtgeſtellt, daß die Krankheit gaſtriſch-typhöſer 
Natur iſt. Ueber die Urſache iſt man noch nicht zu einer be⸗ 
ſtimmten Anſicht gelangt. 

» (Sedanfeier.) Auf dem heidelberger Schloſſe hat 
am letzten Sonntag eine von mehreren tauſend Perſonen beſuchte 
Vorfeier des Sedantages ſtattgefunden. Nach verſchiedenen Reden 
wurden Telegramme an den Kaiſer, die deutſchen Bundesfürſten, 
den Fürſten Bismarck und den Grafen Moltke gerichtet. 

* (Wirbelſturm.) Nun iſt auch eine italieniſche Stadt 
von einem Wirbelſturm heimgeſucht worden. In Formodizoldo 
ſtürzten vier Hänſer ein, wobei 20 Perſonen getödtet wurden. 
50 Perſonen wurden gerettet. 

* (Radfahrende Geiſtliche.) Dem kirchlichen Amts⸗ 
blatt in Fulda zufolge, hat der dortige Biſchof, da die Sitte des 
Radfahrens bei verſchiedenen Geiſtlichen der Diözeſe Eingang ge⸗ 
funden, woran jedoch viele gläubige Anſtoß genommen, dem Diö⸗ 


ceſanclerus gegenüber die Erwartung ausgeſprochen, daß der⸗ 
jelbe des Radfahrens ſich künftig enthalte. BER 
SWSWaandels Nachrichten. 

Berlin, 1. September. Städtiſcher Centralviehhof. (Amt⸗ 


licher Bericht der Direction.) Seit vorgeſtern ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2582 Rinder, 9068 Schweine, 1536 Kälber, 15 314 Ham⸗ 
mel. Bei Rindern war der Vorhandel ſehr lebhaft, heute wickelte 
ſich das Geſchäft ruhig ab. Der Markt wird ziemlich geräumt. 
Ia. 66—68, IIa. 61—64, IIIa. 56 — 59, IVa. 52—55 M. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief rege und 
wurde bei angemeſſenem Export geräumt. Ia. 61—62, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, IIa. 59— 60, IIIa. 57—58 M. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
nach gutem Vorhandel heute glatt. Ia. 59--62, Ua. 56—58, 
IIIa. 50-55 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Hammeln 
zeigte ſich ebenfalls lebhafter Vorhandel, auch heute verlief das 
Geſchäft namentlich in guten Hammeln und beſten Lämmern, 
welche nur ſchwach vertreten und daher ſehr geſucht waren, 
ziemlich glatt, dennoch verbleibt etwas Ueberſtand. la. 63—65, 
beſte Lämmer bis 68, IIa. 55 — 62 Pfg. für 1 Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 2. September 1890. 


Zufubr: bedeutend. Mek. Pf. [ Verkebr: ſtark. 


Weizen a 50 Kg.“ 8 7 Rothtohl 3 Kopf | — 5 
Roggen 5 fi or Wirſichkohl 3 „ — 10 
Gerſte 60 7 — ||| Koblrüben A Mdl. — 15 
Hafer 8 6 | 40 Zwiebeln a ½ Kg. — — 
Erbſen 5 6 29 „ friſche = — 10 
Stroh Bund — 70 ||| Eier a Md. — 70 
Heu = — 80 Gänſe a Paar — 
Kartoffeln a 50 Kg.“ — — ||| Hübner a Paar 250 
Kartoffeln fr. a50 Pfd./ — 90 junge 7 120 
Butter Kg.] 1 — Tauben 2 — 60 
Rindfleiſch 5 — 60 Aeofel 2 Pfd. — 20 
Kalvfleiſch " — | 60 || Salat 5 Köpfe — 10 
Hammelfleiſch „ — 60 Gurken a Mdl.— 20 
Schweinefleiſchh „ — 80 weygrräben | 3 Bund — 10 
Hechte 5 — 50 Stachelbeeren dl. — — 
Sander 2 — 70 choten Bund — — 
Kaxpfen " — | 5 Praſſeln id. — — 
Schleie 5 — 45 Kirſchen Ka. — — 
Barſe " — | 40 ||| Blaubeeren * — — 
Karauſche n — | 40 Nebfüßchen | 3Shäff) — 15 
Breſſen 5 — 40 Steinpilzen Mdl. — 20 
Bleie 5 — 20 ||| Jobannisvee. |3Shüf | — — 
Weißfiſche 7 — 20 [ Himbeeren Mdl. — 30 
Aale 5 1 | 20 Birnen 2 Pb. — 40 
Barbinen “ — | 30 ||| Bobnen grün. „ — 15 
Krebſe große aSchock!l 2 — Weigkobl 1 Pfd. — — 

Ueine 2 1 — Wachsbohnen 3 Köpfe 15 
Enten junge a Paar 2 | 50 Wrucken Mol. — 20 


10 Thorn, den 2. Sepember. 

Wetter: regneriſch. 

5 (Alles pro 1000 Kilo ab per Babn.) 

Weizen, unverändert 127pfd. bell 175 Mk. 129pfd. hell 177 Mk. 
132pfd. hell 179/80 Mk. 

Roggen, unverändert, 117pfd. 138/9 Mk., 121/2pfd. 143% Mk. 
123pfd. 1467 Mk, a 

Gerſte, Brauw. 135—146 Mk. Mittelw. 123—126. 

Erbſen, Futterw. 120—125. Kochw. 140 — 50. 

Hafer, 124 —132 Mk. 


Danzig, 1. September. 

Weizen tranfit unv. inl., etwas feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
120 —187 Det. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 148 Mk., zum freien Verkehr 128pfdꝛ 130 Mk. 

Roggen loeo uuveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig ze 
120pfd inländiſcher 146—148 Mk., tranfit 104-104 Mt. 
feinkörnig per 120pfd, 103 Mk. Regulirungspreis * 
lieferbar inländ. 146 Mk, unterp. 105 Mk, tranſit 104 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 60 Mk. Br., per 
Oeckibr⸗Dezbr. 53 Mk Gd. per Novbr. Mai 53½ Mk. Gd. 
nicht contingentirt loed 40 Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 33½ Mk. 
Gd., per Nov-Mai 34 Mk. Gd. 


Königsberg, den 1. September. 

Weizen matter, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 126pfd. 187, 128 
129 pfd. 188,50, 130pfd. 189 und 129pfd und 132 187. Mk. 
bez. ruſſiſcher 131pfd. 144 Mk. bez., bunter 128pfd. 184, Mk 
bez, roter 127]28pfp. 148 Mk. bez. E 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 
113pfö., 145 121½ 2pfd. 122pfd. 123 fd und 125pfd 147 Mk 
pro 130pfd, 148 Mk. bez, 

Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 J.) ohne Faß loco contingentirt 61 Mk. Br. 
nicht contingentirt 47,50 Mk. Br., September nicht eontingen⸗ 
tirt 40,50 Mk. bez. 


Des Sedantages halber iſt die heutige 
Börſe ausgefallen. 


Letzte Nachrichten. 
Premierleutenant von Tiedemann, der Begleiter des Dr. 
Peters, iſt in Poſen von einem heftigen Fieber befallen worden. 
Er muß wahrſcheinlich für längere Zeit das Zimmer hüten. 


— — — 


Bester — In Gebrauch billigster. | 


FFP TE TRATEN 
Am 1. Septbr, Vorm. gegen 
9 Uhr ſtarb plötzlich mein lieber 
Mann, unſer vielgeliebter Bruder 
und Schwager der Arbeiter 
Hermann Tapper 
im 41. Lebensjahre, was wir allen 
Verwandten und Bekannten tief⸗ 
betrübt anzeigen. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, 4. Septbr., Nachm. 5 Uhr 
vom Trauerhauſe, Mauerſtraße 
Nr. 370/71 aus, ſtatt. 


CCC 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe 
gegen Wechſel Gelder zu 5% Zinſen 
ausleiht. 

Wir bemerken hierbei noch beſonders, 
daß über Anträge auf Wechſeldarlehne 
regelmäßig ſofort Entſcheidung ge⸗ 
troffen wird 

Thorn, den 1. September 1890. 


Der Wagiſtra rt. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die Bacheſtraße wird wegen Um⸗ 
pflaſterung vom 4 d. Mts ab bis auf 
Weiteres zwiſchen der Breiter und 
Schuhmacherſtraße geſperrt. 

Thorn, den 1. September 1890. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung von zwei Doppel⸗ 
Wohnhäuſern für je 4 Unterbamte, 
zwei Stal- und Abortgebäuden zu 
dieſen Häuſern, einem Waſchküchenge⸗ 
bäude und zwei Aſch⸗ und Müllgruben 
ſoll verdungen werden. 

Die mit entſprechender Aufſchrift 
verſehenen Angebote ſind verſiegelt und 
gebührenfrei bis zum 10. Septbr., | 
Vormittags 11 Uhr an mich einzu⸗ 
reichen. Die Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Burtau der 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt 
eingeſehen oder gegen eine Gebühr von 
1 Mark bezogen werden. Die bezüg⸗ 
lichen Zeichnungen können während der 
Dienſtſtunden im Bureau der Eiſen⸗ 
bahn = Bau » Infpection hierſelbſt und 
beim Bahnmeiſter Grossmann zu 
Jablonowo eingeſehen werden. | 

Oſterode, den 29. Auguſt 1890. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Inſpector | 


Francke. N 


Be ee 
) 


Verſteigerung 
von Noggenkleie, Fußmehl, Heu 
u. Strohabfällen, altem Holz ꝛce. 

am Freitag, 5. Septbr. er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 
Proviant Amt, Thorn. 
— Peffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Donnerſtag, 4. Septbr. cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt: 

3 elegante Spazier wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 

Thorn, den 2. September 1890. 
Bartelt, 
ebener, 


— — 


Invaliditäts⸗ und 
Alters ⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare 
zu den vor dem Inkrafttreten des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsge⸗ 
ſetzes zu beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nach 

weiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungs behörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden; 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
255 Bäckerſtraße 255. 
R RETTET) 
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Standesamt Thorn! 

Vom 25. bis 31. Auguſt cr. find 
gemeldet: 

a. als geboren: i 

1. Martha Helene, T. des Hilfs⸗ 
lademeiſters Carl Engel. 2. Gertrud, 
T. des Kaufmanns Iſaac Hirſch. 3 Ri- 
chard Georg, S. des Schuhmachers 
Otto Schulz. 4. Bronislaw Andreas, 
S. des Schiffsgehilfen Anton Mani⸗ 
kowski. 5. Martha Marie, T. des 
Schloſſers Hermann Babel. 6. Paul 
Albert Carl Otto, S. des Hauptſteuer⸗ 
amts- Aſſiſtenten Otto von Braun⸗ 
ſchweig. 7. Hans Ewald, S. des 
Kauſmanns Max Kopczynski. 8. Otto 
Alfred, S. des Arbeiters Carl Jabs. 
9. Anaſtaſius, S. des Arbeiters Jo⸗ 
hann Zacharek. 10. Felix Johannes, 
S. des Formers Johann Patocki. 11. 
Erich Albert, unehel. S. a 

b. als geſtorben: 

1. Maſchinenputzer Nicolaus Sem: 
pinski, 45 J., 8 M. 16 T 2. Voll⸗ 
ziehungsbeamte a. D. Auguſt Hempel, 
58 J. 3. Helene, 4 J., 3 M., 14 T., 
T. des verſtorb. Bureaugehilfen Ma⸗ 
rimilian Filiſiewiez. 4. Todtgeb. T. 


des Maurermeiſters Georg Soppart.— 


5. Kaufmannswittwe Friederike Theo: | 
dore Schulbach geb. Bohlmann, 83 J, 
1 M. 3 T. 6. Martha, 6 M. 3 T., 
unehel T. 7. Pfefferküchlerfrau Jo⸗ 
ſephine Ebert geb. Maryanski, 38 J., 
6 M., 22 T. 8. Schiffseigner Carl 
Tietz, 75 J. 9. Franz, 5 J., 27 T., 
S. des Schiffseigners Johann Ditt⸗ 
mann. 10 Friedrich Wilhelm, 1 J, 
1 M., 28 T., S. des Arbeiters Gott⸗ 


ner. 


Fleiſchers Johann Koeſter. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Uhrmacher Hermann Broeſe mit 0 


Emma Roſe Friederike Oeſterle⸗Firlus. 


2. Schuhmachergeſelle Johann Kraynik⸗ 
Biſchofswerder mit Theophile Radzi⸗ 

Bureaugehilfe Carl Julius 
Paul Kohlbrandt mit Marianna The⸗ 


owski. 3. 


reſe Kaminski. 4. Königl. Hauptmann 


und Compagniechef vom Inf. Regt v. 4 


Borcke (4. Pomm. Nr. 21) Carl Au: 


guſt Joſeph Broſius mit Laura Caro: X 
line Elona Wittke ⸗ Dt. Krone. 5. W 
Schmiedegeſelle Wilhelm Dahms⸗Mocker 


mit Julianna Chriſtine Petſch⸗Mocker. 


6. Arbeiter Carl Julius Herzog⸗Mocker 


Mei 1 
Meinecke, A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, 


. Mielke & Sohn, F. Schumann, Heinr. Netz, 
8. Arbeiter Theo⸗ [ Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


dor Zielinski mit Julianna Petronela . —ʃKü— 


mit Marie Sophie Louiſe 
geb. Severin-Mocker. 7. Eiſenbahn⸗ 
bremſer Marian Przymorski mit Ma⸗ 
rianna Politowski. 


Piſarzewski geb. Kaczanowski. 9. Ser! 
conde-Lieutenant im Ulanen-Regiment 
von Schmidt (1. Pomm. Nr. 4) Aman⸗ 
dus Anatol Johann Maria Carl Aus; 
guſt Ferdinand Eduard Hähnel mit! 
Friederike Emilie Joſephine Martha 
Grube⸗Lauban. 10. Malermeiſter Aloys 
Kluge mit Genowefa Regina von Bar⸗ 
czynski. 

BE Schmuckſachen 
mit echten Steinen verſendet das 
Specialgeſchäft ah. Ulbrich 
in Liegnitz in Schleſien, 
Mittelſtraße 38. 

Ametiſt, Rauchtopas, Gol dtopas, 

Bergeryſtall, Moosjaspis, 

ſtein, Tigeraugen, Katzenaugen, 
Rheinkieſel, Ouix. Achat, Corall, 
Saphir, Türkis, Granaten, Kap. 
Rubin u. j. w. Waare, die nicht ge⸗ 
fällt, wird umgetauſcht. 1 
Dr. Ipranger'ſcherebensbalſam 
(Einreibung). — Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung 
Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, Genickſchmerz, Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. Zu haben 
in Thorn und Culmſee in den 
Apotheken à Flag. 1 Mark. 

— — mann nme 
Perfecte Köchin, 
mit guten Zeugniſſen, bei hohem 
Lohn für kleinen Haushalt geſucht. 
Off. unt. F. K. F. in d. Exp. d. Z. erb. 


n Tit 


Deulſche 


fried Stomporowski. 11. Walter, 4 . GA CRIER: 
5 T., S. des Reiſenden Eduard Teſch⸗ 
12. Veronica, 7 M., 16 T., T. 
des Bäckers Ludwig Nowacki. 13. He⸗ 
lene, 1 J., 11 M., 18 T., N des 
Stellmachermeiſters Martin Ciborski. 
14. Eliſabeth, 17 T., unehel. T. 15. 
Marianna, 2 J., 6 M., 6 T., T. des 6 
16. Jo⸗ 
hannes, 5 M. 15 T., ©. des Schmiede: ® 
meiſters Felix Siewert. Err TTT 


Blendend weissen Teint 
Mond- erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 

Bergmann’s Lilienmilohseife 
allein fabrjeirt von Bergmann & Co., in 
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pfg. 
bei Adolf Leetz. 


Zeichen⸗ und 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken offerirt billigſt 


— 
Here 
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ſebens-Vetſichrrungs⸗Geſelllchaſt in 
Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 61. Geſchäftsjahr waren ult 1889 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 40567 Perſonen mit einem Capitale von Mark 
146 425 767,10 Pf. und Mk. 173 229,62 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungscapital betrug ult. 1889 Mk. 39 951 875,65 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1889 für 19 275 Sterbe⸗ 


fälle gezahlt Mk. 57 119 868,86 Pf. 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Sparcaſſen- und Renten⸗Ver⸗ 


ſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 
Verſicherten. 


Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d-5 vexſichert, nimmt 


am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, 
ſtebt alſo in den, von vorn herein äutzerſt niedrig ben eſſenen J 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zu dem Vortbeil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. 
des je 4. Jahres ausbezabet wird, betrug bisher durchſchnittlich: 


Prämien, ſowie 


Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 


für die erſte jährige Vertheilungsperiode: 16,73 pCt. einer Jahresprämie 


1 7 zweite 7 „ 3 U 1 ” ” 
” Li dritte ” 1 50,38 ” n 1 
„ „ vierte „ „ 60,1 


0 7 " E 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 


ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 


In Thorn von J. Schnibbe. 


2 


Schuhmacherſteaße 387. a 


== Soolbal inowrazlaw. == 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt N 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 5 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Sorgfältigste Be- 
handlung von chronischen Krankheiten und Schwächezu- 
stünden des kindlichen wie des reiferen Alters. Alle Arten 
medizinischer Bäder. Inhalatorium, Elektrotherapie, 
Heilgymnastik, Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. Nor- 
zügliche Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko. 

Dr. Warschauer. 


Franz Chriſtoph's Fußboden Glanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 
von Jedermann leicht anwendbar 
allein ächt in Thorn bei Hugo Claass, Butterſtraße. 


2 


2 


fleisch -Extrag 


jeder Topf 
den Wamenszt$ 


geek 


— — /5 laue FARBE fig. 


zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 6. Adolph, 
A. Kirmes, 4. 
Stachowski 


Für die 


Einmachezeit 
Bestes praktisches 5 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt. 


20 tüchtige 


Winter Beſchäftigung bei 


e eee eee 
lichen Buchhandlungen. 
Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Ein grossen 
Posten 


nicht gefällt, zurück. 


Stolp in Pommern. 


Mal⸗Unterricht 


ertheilt 
M. Wentscher, 
gepr. Zeichenlehr. 
Breite⸗Straße 52 I. Tr. 


empfiehlt 
Gustav Oterski. _ 


Robert Tilk. 


Tuer - Nerf on Rene N. ee 


den die Geſellſchaft bietet, be⸗ 


—ͤ—U 3 —U— — — 


— — — nenn 


Max Zebrowski, 
Strasburg, Weitpr. 


Günsefedern, 
wie sie von der Gans kommen, mit 


den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


Pfd. Netto a Hl L, 40 p. Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 


Ruud. Mäüller, 


e 8 1 
Prima diesjährigen eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 


Magdeh Sauerkohl 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Fäbeck. 


Das im Selbit = Verlage von 
Guſtav Schallehn, Magdeburg, 
erſchienene, auch durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehende Werk: 


„Mein und Dein“ 
enthält den neueſten leichtfaßlichſten 
Lehrgang z. Erlernung d. einfachen bür⸗ 
gerlichen Buchführung d. d. Schulen 
u. z. Selbſt Unterricht f. alle Stände 
u. Berufe, namentlich f. Landwirthe, 
Handwerker, Gewerbetreibende a. A.; 
desgl. für Kaufmannslehrlinge (gele⸗ 
gentl. Aneignung einer guten Handſchr.), 
ſowie z. Ertheilung v. Privat⸗Unter⸗ 
richt ꝛc. Das Werk dürfte ſomit auch 
als Geburtstags-, Feſt⸗ u. Confir⸗ 
mationsſpende ſehr geeign. ſein. Preiſe, 
Proſpecte ꝛc. gratis und franco. 


Krieger Verein. 


Die Kameraden, welche der Sterbe⸗ 


kaſſe des Deutſchen Krieger⸗ 


Bundes beizutreten gedenken, erfahren 


die näheren Aufnahme - Bedingungen 


bei unſerm Kaſſenführer Fu ek es, 
Bäckerſtraße Nr. 249, daſelbſt ſind auch 
Bundes: u. Vergius⸗ Abzeichen 


zu haben. 
N Der Vorſtand. 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, kann ſich ſofort melden bei 
Geschw. Bayer. 


— — — — ' 


Möbel⸗ und Küchengeräthe 
billig zu verkauf. Windſtr 165, 1 Tr. 


‚Wohnungen und möblirte 
Zimmer zu vermiethen bei 
Sr Schweitzer, Fiſcher⸗Vorſtadt. 
1 Wohnung, Gr. Gerberitr. 286, 
neu eingerichtet v. 1. Octob. cr. z. verm. 


Eine Wohnung, beſtehend 2 Zim⸗ 

mern, Cabinet und Küche zu ver⸗ 

miethen. Bäckerſtraße 3 

N Ein große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 

und Zubehör zum 1. October zu verm. 
F. Stephan. 


Alter Markt Nr. 300 
|ift 1 — 8 Bi Er zu 
vermiethen. Näheres Dale ® 
1 N. 2 Trepp 


Kopfſteinſchläger a ae an dige Mn 


finden von ſogleich für den ganzen 


u 
b Culmerſtr. 345, 3 Tr. 
"Wohnungen 1. u. 2. Efage, ie: 
2 ce Cabinet, Küche 1. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Hoeh!’e. 
Geſchäftswohnun 8 
1 zu vermiethen. e 
e Noga. Podgorz. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. an 1 0d. 2 
Herren 3. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 
Seglerſtraße 138. 


a Pezobunngen zu 3 bis 4 Dimmer 


Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 


Brückenſtraße 11 


Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 
vermiethen. W. Landeker. 


—„Sustau Oterski. _ r Hübl Shi robert. 120. Ill. 

Geübte Näherinnen 
finden Beſchäftigung, Bäckerſtraße 212. 
Geübte Näherinnen ug 
finden ſofort dauernde Beihäftigung "FO _ —_ _._ 
Brombergerſtr. 9a. Ein möbl. Zim Kloſterſtr. 312, part 


Dis I. tage iſt von jofort zu ver⸗ 

miethen bei A. Wiese. 

Mol Wohnungen zu vermiethen. 
Bache 49. 


— — nn 


»In Mrost Famnhoe in Fugen, 


